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Vor einem Jahre. 
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“ Auguſt. Kgl. Hauptquartier Faulquemont, dann Herny, 
4 Meilen vor Metz. 

n Siegreiche Gefechte der badiſchen Diviſion vor 
Straßburg. 

U Erklärung des Blokadezuſtandes der deutſchen 
Küſte an der Nordſee Seitens des Viceadmirals 


ER Fourichon. 
Telegraphiſche depefchen 
der Thorner Zeitung. 

f W Angekommen 12 UhrMittag. 
kaiser en, den 12. Auguſt. Durch Patente des 
den 3 wird das Abgeordnetenhaus aufgelöſt und wer⸗ 
und Oberablen für die aufzulöſenden Landtage Nieder; 
chens eröſterreichs, Salzburgs, Steiermarks, Kärn⸗ 
| SYN Ein zährens, Schleſiens und Tyrols angeordnet. 
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berufung ſämmtlicher Landtage iff für Den 
8 tember anberaumt. 
und Ichl, den 11. Auguſt. Die Kaiſer Wilhelm 
Uhr gran Joſeph trafen hier Nachmittags 5½ 


AJTagesbericht vom 12. Auguſt 


bein Die rumäniſche Angelegenheit hat nur 
— ddia einen bedrohlichen Charakter angenommen, in 
. verde chkeit wird ſie jedoch nicht das für Deutſchland 
5 dem a was Mexiko einft für Frankreich war, ſchon aus 
Regler ufachen Grunde nicht, weil die deutſche Bundes⸗ 
egi ung keine militäriſche Preſſion auf die rumäniſche 
die 8. ug ausüben kann, welche nichts weiter that, als 
YR enen @lüffe ihrer Kammern in Bezug auf die Obliga- 
it nabeſitzer zu acceptiren und auszuführen. Allerdings 
Inte & zwar die Pforte von dem Fürſten Bismarck um 
Mer eNtion zum Schutze der bedrohten Intereſſen bent» 
— ap taatsangehöriger angerufen worden; indeſſen die 
die Rucche Regierung hat ſich geweigert, eine Aktion gegen 
91 Smänen in Scene zu ſetzen und dieſe Weigerung 
nun cußmächten angezeigt. Unter den letzteren finden 
— Ss. eenmärtig Verhandlungen ſtatt mit der deutſchen 
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i Die (rofymiinligfeit der Franzoſen, 
e zu ‚einen Prahlereien und Rodomontaden, mit denen 
* hrer Schande und ihrem Schaden in dem letzten 
a SAN Selbſtgefälligkeit ſchmeichelten, haben neben 
Mam ìn 8 erſchienenen Geſchichtswerken über den deutſch⸗ 
* chancen Krieg wohl auch eine humoriſtiſche u. ſatiriſche 
Mic lung ihrer Großthaten verdient. Mit vielem Ge⸗ 
mer y Wip iff dieſelbe in einer Schrift verſucht, die 
1870 * Titel: Zwei Bücher Chronica des Jahres 
Aregeg Humoriſtiſche Schilderung des deutſch⸗Ffranzöſiſchen 
dieſeſſ in Hamburg bei Richter erſcheint. Wir empfehlen 
Probe den Freunden des Humors und theilen nachſtehende 
end Kapitel 3 mit, welches die Ueberſchrift führt: 
malt der Galli. Rindvieh, Baumöl und der letzte 

Promenade militaire â Berlin. 


65 naſchenknopf. 
ed an N Und ſiehe die Boten zogen heim eilig und ſageten 
3 apolio, und fpraden: 

breding „Siehe, deine Knechte find gegangen zu den 
e die Weite des Stromes und haben ihnen vorgeleget 
8 ede, ſo du uns geſaget haſt, — 


nicht mit Gewalt leid.“ 


„dieweil die Stämme geringe achteten ſeinen 


Und er ging hinein in ſeine Kammer u. räucherte 
tr En Preſtige und Gloire, 75 er berief ſeine 
* tna Hendeuter, desſelbigengleichen auch ſeinen 
et Name aber feines Feldhauptmanns war 
ee che das iſt verdolmetſchet: „Rindvieh“. Der 
liver“ des fürnehmſten unter den Zauberern war 
N „das iſt verdolmetſchet: „Baumoel“. 

a da fie nun verſammelt waren in der Kam- 
ie 1 erhob derſelbige ſeine Stimme und rief: 
iche)“ und Leboeuf antwortete und ſprach: „„Hier 


biſt Und Napoleon ſprach: „Rindvieh“, lieber, jo 
mein Feldhauptmann, ſage mir an: Iſt auch mein 
genug, auf daß ich zerſchmeiße die gredins 


Tharurr 5 


Erſcheint täglich Morgens mit Aus 


Da zerriß Napoleon feine Kleider, u. fein Zorn g 


Sonntag, den 13. Auguſt. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


nahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Zuſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
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Bundesregierung, welche — ſoviel kann man ſchon jetzt 
aufs beſtimmteſte behaupten — jedenfalls nicht zu dem 
Reſultate führen werden, daß irgend eine europäiſche Macht, 
Rußland ſo wenig als Oeſterreich, mit der Aufgabe betraut 
wird, im Wege der Exekution die rumäniſche Regierung 
anzuhalten, ihren Verpflichtungen gegen die deutſchen Obli⸗ 
gationenbeſitzer nachzukommen. Die Mächte werden vielmehr 
aller Wahrſcheinlichkeit nach die fragliche Angelegenheit einem 
Schiedsgerichte überweiſen, mit andern Worten, die Löſung 
derſelben auf die lange Bank ſchieben u. einem etwa ein⸗ 
tretenden günſtigen Zufalle überlaſſen. Damit iſt aber 
durchaus nicht geſagt, daß die „rumäniſche Frage“! nicht 
noch viel Staub aufwirbeln wird; im Gegentheil, die 
Fürſtenthümer werden in eine ſehr prekäre Lage gerathen, 
ſobald Fürſt Karol ihnen regierungsmüde den Rücken kehrt, 
was vorausſichtlich in ganz kurzer Zeit geſchieht. In— 
deſſen auch für dieſen Fall wird kein allgemeiner Kon⸗ 
flikt zwiſchen den Vertragswächten entſtehen, wahrſchein⸗ 
lich vielmehr nur eine Modifikation der rumänischen Ver⸗ 
faſſung eintreten, welche in ihrem jetzigen Beſtande nicht 
die Bedingungen einer kräftigen Staatsgewalt und einer 
geſunden politiſchen Entwickelung in ſich trägt. — Das 
wirkſamſte Mittel, die rumäniſche Angelegenheit ganz aus 
der Welt zu ſchaffen, wäre natürlich eine Verſtändigung 
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich dahin, daß Oeſter⸗ 
reich als die Donaumacht die rumäniſchen Fürſtenthümer 
ſich ganz und gar einverleibt, und dem deutſchen Reiche 
dagegen die Aufgabe zugewieſen wird, die Czechen zu ger» 
maniſiren und Böhmen zu einem deutſchen Reichslande 
zu machen. Auf dieſer Grundlage würde zugleich eine 
dauerhafte Allianz zwiſchen den beiden mitteleuropäiſchen 
Reichen aufgerichtet werden, die für die Erhaltung des 
europäiſchen Friedens von entſcheidendem Einfluſſe wer⸗ 
den müßte. Indeſſen dieſe Kombination paßt nicht in 
den Kram der öſterreichiſchen Staatsmänner, die noch 
heute, wie zur Zeit des italieniſchen Krieges, lieber auf 
eine Provinz verzichten, als daß ſie eine Stärkung des 
deutſchen Reiches zuließen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 11. Auguſt. Die „Straßburger Zei⸗ 
tung“ beſchäftigte ſich in einer ihrer letzten Nummern 


9. Und Leboeuf antwortete und ſprach: „„Verſteht 
fid am Rande, Majeſtät““. 

10. Und Napoleon fragte wiederum: „Rindvieh, 
lieber, habe ich auch Roß und Reiſige, Schwerter und 
Feldſchlangen genug, — denn ſiehe, ihrer iſt viel?“ 

11. Und Leboenf antwortete und ſprach: „„Majeſtät, 
ich habe Alles ſeit Langem bereitet, und ſiehe es fehlet 
auch kein Gamaſchenknopf für drei Jahre.““ 

12. Deß wurde Napolii Herz froh und er ſprach: 
ſo da nicht fehlet ein Gamaſchenknopf, wie du mir geſaget 
haſt, ſiehe, ſo kann's losgehen, denn alles Andere iſt 
Spielerei.“ 

13. Er gedachte aber nicht in ſeinem Herzen, daß 
der Gamaſchenknopf es nicht allein thut, ſintemal er iſt 
nur ein elendes Stücklein Knochen. 

14. Und abermals that er ſeinen Mund auf und 
rief: „Baumoel!“ und Olivier antwortete und ſprach: 
„Siehe, hier bin ich, dein Knecht.“ 

15. Baumoel aber hatte ein gar leichtes Herz, und 


8 er war voller Lug und Tücke und war kein Gewiſſen in 
Ang doch „Und ſiehe, fie lacheten unſer und ſprachen: „„Thut | 


ihm, ſoweit wie er warm war. 

16. Und derſelbige Baumoel glitt mit Napolio in 
ſeine Kammer und redete ihm zu, heimlich, auf das 
es Niemand höre und ſprach !:: 

17. „Eure kaiſerliche Majeſtät wiſſen, daß wir uns 
Nichts übel zu nehmen brauchen, ſintemal wir Beide ein 
paar ganz gemeine Lumpen ſind; vernimm daher die Worte 
meines Mundes, denn ſiehe, ich kann dir ja auch einmal 
die Wahrheit reden.“ 

18. Und Napoleon antwortete und ſprach: „'raus 
mit der wilden Katze.“ h 

Das fetr ſauber ausgeſtattete Werk eriheint in fünf 
Lieferungen â 7½ Sgr. 


— Metz, 5. Auguſt. Als intereſſantes Faktum ver⸗ 
dient mitgetheilt zu werden, daß bei Feſtſtellung der jetzi⸗ 
gen Grenzen zwiſchen Deutſch⸗Lothringen und Frankreich 
auf der Strecke zwiſchen Gravelotte und Doncourt ſich 
ein alter Grenzſtein vorfaud, welcher, abgeſehen von ſei⸗— 
ner der Jetztzeit nicht entſprechenden Form, auf der nach 
Mep gerichketen Seite die Inſchrift trägt: „Terre de 
France“, um nämlich nach der in Frankreich üblichen 


gleichfalls mit der Frage der militäriſchen Reform in 
Frankreich, über welche ſie ſich übereinſtimmend mit un⸗ 
ſerer Auffaſſung folgendermaßen äußert: 

„Mit der Decretirung der allgemeinen Wehrpflicht 
iſt erſt der geringſte Theil ber zu löſenden Aufgabe er» 
füllt. Zu dem Geſetze gehören entſprechende Sitten und 
eine Schulung des Volkscharakters, von der in Frankreich 
noch wenig oder gar nichts zu bemerken iſt. Während 
in Deutſchland die gebildeteren Stände in den Reihen 
des Heeres als ein Element der Stärkung und Förderung 
der Disciplin dienen, werden fie in Frankreich höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich die umgekehrte Rolle ſpielen. Mit der höheren 
Bildung entwickelt ſich im franzoͤſiſchen Charakter auch 
ein ausgeprägterer Individualismus, dem gegenüber die 
ſittliche Idee des Staates und das bürgerliche Pflichtbe⸗ 
wußtſein immer mehr an Ktaft verliert. Jedenfalls wird 
es längere Zeit bedürfen, bis das neue Syſtem in Frank⸗ 
reich zu voller Wirkſamkeit gelangen kann, und da kein 
franzöſiſcher Staatsmann daran denken kann, mit einer 
erſt halbfertigen Armee etwas Ernſtliches zu unternehmen, 
ſo darf man in der in Verſailles begonnenen Reorganiſa⸗ 
tionsarbeit eine gewiſſe Beruhigung hinſichtlich der Dauer 
des Friedens finden.“ 

— Eine Commiſſion von Buchhändlern aus den 
einzelnen deutſchen Staaten wird Anfangs September in 
Heidelberg zuſammentreten, welche der Vorſtand des 
Buchhändler⸗Börſenvereins zuſammenberufen hat, um eine 
nach Gründung des deutſchen Reiches nothwendig gewor⸗ 
denen gemeinſame Literatur-Convention des deutſchen 
Reiches mit den fremden Staaten zu berathen und feft« 
zuſtellen. Das Ergebniß der Berathung wird dem Reichs⸗ 
kanzleramte unterbreitet werden, welches vom Börſen⸗Vor⸗ 
ſtande eine eingehende Darlegung aller Mängel und wün⸗ 
ſchenswerthen Aenderungen der beſtehenden internationa⸗ 
len Verträge zum Schutze der literariſchon Productionen 
erbeten hat. 

— Aus Elſaß⸗Lothringen. Die moͤglichſte Be. 
ſchleunigung der Aufhebung der Zollvereinsgrenze gegen 
das Elſaß bildete in letzter Zeit einen der hauptſächlichſten 
Berathungsgegenſtände in der Finanzverwaltung. Auch 
find über den Stand der Schulanſtalten in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen weitere Erhebungen angeordnet und Reviſionen an 
Ort und Stelle ſchon in der Ausführung begriffen. Ueber 


Weiſe der Grenzſteinbeſchreibung dem gegen die Vorder⸗ 
ſeite des Steines Anſchreitenden anzuzeigen, daß das hin⸗ 
ter demſelben beginnende Land „Terre de France“ ſei. 
Dieſer Stein ſteht nach Ausweis der bei Kiepert erſchie⸗ 
nenen hiſtoriſchen Karte von Elaß⸗Lothringen auf der frü⸗ 
heren Grenze zwiſchen dem Bisthum Metz und Frank⸗ 
reich, und ſprechen alle Merkmale dafür, daß derſelbe aus 
der Zeit vor 1552, alſo der früheren deutſchen Zeit von 
Metz, herrühre. Dieſer Stein ſteht auch grade auf der 
heute fixirten Grenzlinie und iſt demnach ein Wahrzei⸗ 
chen, daß Deutſchland heute dasjenige Land wiedererhal⸗ 
ten, welches ihm von Alters her gehörte. Es würde ſehr 
wünſchenswerth ſein, wenn der Stein als intereſſantes 
hiſtoriſches Merkmal erhalten und geſchützt würde. 


— Das „Journal de Bruxelles“ veröffentlicht ein 
Schreiben eines Jeſuitenpaters aus Paris vom 
23. Juli. welches berichtet, daß die Leichname der von 
den Kommuniſten ermordeten Jeſuitenpatres Olivaint, 
Decondray, Caubert, Clerc und de Benay vom Begräb⸗ 
nißplatz Montparnaſſe nach der Jeſuitenkirche in der Rue 
de Sevres übertragen und in einem zugänglichen Grab⸗ 
gewölbe beigeſetzt worden find. Die Leiber dieſer Mär⸗ 
tyrer thun auch bereits Wunder. Ein junges Mädchen, 
an einem Bein unheilbar gelähmt, dazu von einer Unter⸗ 
leibsentzündung befallen und von den Aerzten aufgegeben, 
hat zu dem Pater Olivaint gebetet und iſt dann an den 
Sarg dieſes Paters getragen worden, bei deſſen Berüh⸗ 
rung fie ſofort an Bein und Bauch vollkommen geheilt 
und zu Fuß nach Haufe gegangen iſt. Dieſes hat ſich 
am 16. Juli zugetragen, seitdem betet die Geheilte täg⸗ 
lich am Grabe des Märtyrers und zahlreiche Zeugen wer⸗ 
den ihre Heilung ſchriftlich beſtätigen. Der Brief berich⸗ 
tet in unbeſtimmterer Weiſe auch von Wundern, welche 
die Anrührung der Patres Decondray und Clere bewirkt 
hat. Bereits kommen zahlreiche Kranke, bei dieſen Mär⸗ 
tyrern Hülfe pedd und wenn nächſtens die Grabkapelle 
fertig gebaut iſt, ſo wird ſie ein beſuchter Wallfahrtsort 
werden. Ein Pater des Collegiums ift beauftragt, von 
allen geſchehenen Wundern Akt zu nehmen, damit dem⸗ 
nächſt in Rom auf die Beatififation der fünf Märtyrer 
angetragen werden kann. 


dieſe Ermittelungen ſollem dem Reichskanzler fo bald als 
möglich eingehende Berichte unterbreitet werden. Gleich⸗ 
zeitig hat man auf eine Förderung der Angelegenheit me 
gen Neubegründung der Univerfitit Straßburg Bedacht 
genommen, ſo daß auch dieſer Punkt in naher Zukunft 
einer Löſung entgegenſieht, wie ſie den im Reichstage 
lautgewordenen Wünſchen entſpricht. 

— Altkatholiken. Die Kaminski'ſchen Anhänger 
haben ſich zu einer feſten Gemeinde vereinigt und als 
reconſtituirte (altkatholiche) Gemeinde polizeilich gemeldet. 
Daß nicht eitle Neugierde die Leute alle bewegt, ſondern 
mit einem gewiſſen Ernſte Alles von den Altkatholiken 
betrieben wird, beweiſt, daß ſofort ein Kirchenvorſtand ge— 
wählt wurde. Die Stolagebühren find in dieſer Ge⸗ 
meinde abgeſchafft, dagegen wird zum Unterhalt des Geiſt⸗ 
lichen ein freiwilliger monatlicher Beitrag von jedem ein⸗ 
zelnen Mitgliede geleiſtet. Die Seelenzahl dieſer Ge 
meinde beträgt ca. 3000. Das erſte kirchliche Aufgebot 
iſt dieſen Sonntag geſchehen. 

— Die Wohnungsnoth in Berlin iſt zum 
Gegenſtand eingehender Erörterungen im Miniſterium 
des Innern gemacht worden; der Polizeipräſident hat be⸗ 
ſtimmte Vorſchläge zur Abhilfe derſelben eingereicht, die 
jetzt ſehr eingehend geprüft werden. Ich kann bei dieſer 
Gelegenheit nicht unterlaſſen, die herzloſe Weiſe zu kenn⸗ 
zeichnen, in welcher mitunter die ſozialen Verhältniſſe der 
Hauptſtadt diskutirt werden. So behauptete beiſpiels⸗ 
weiſe die „Deutſche Reichs-Corr.“ neulich alles Ernſtes: 
der Mietber habe gar nicht darnach zu fragen, ob die 
Miethe für die betreffende Wohnung nicht etwa zu hoch 
fei, er müſſe vielmehr ganz froh fein, wenn er für ſich 
und ſeine Familie noch ein Unterkommen finde. — Be⸗ 
kanntlich hat aber die Wohnungsnoth ihren Grund nicht 
blos allein in dem thatſächlichen Wohnungsmangel, fon» 
dern nicht minder in den theuren Miethspreiſen, die vor— 
nehmlich durch die Inſpiratoren der „Deutſchen Reichs⸗ 
Corr.“ den in Induſtrie machenden (à la Rumänier) 
freiconſervativen Herrn Graf Renard und Konſorten, mit 
Hilfe des auf ein Jahrhundert hinaus berechneten neuen 
Bebauungsplans künſtlich in die Höhe geſchraubt werden. 

— Zuſammentreffen unſeres Kaiſers mit 
König Ludwig von Bayern. Am 11. d. Monats 
Nachm. 4 Uhr traf König Ludwig in preußiſcher Huſaren⸗ 
uniform in Schwandorf in Regensburg ein und begab 
fid auf den Bahnhof, wo er Se. Majeftät den Kaiſer 
bei Ankunft des Zuges begrüßte. Beide Monarchen um— 
armten ſich in herzlicher Weiſe, und wurde ſodann die 
Fahrt nach Regensburg in einem bayeriſchen Salonwagen 
fortgeſetzt. Die Ankunft hierſelbſt erfolgte um 6 Uhr Nach⸗ 
mittags. Beide Majeſtäten begaben fid) mittels Hofwa⸗ 
gens in das Hötel zum goldenen Kreuz. Der König 
von Bayern verweilte daſelbſt eine Viertelſtunde und reiſte 
ſodann mittels Eiſenbahn zurück. Die Stadt iſt auf das 
Feſtlichſte geſchmückt, und giebt fid) in der Bevölkerung 
die höchſte Begeiſterung kund. Abends erſchienen die 
Geſangvereine der Stadt vor dem Hötel und fangen pa⸗ 
triotiſche Lieder. Der Bürgermeiſter hielt eine Ansprache 
und brachte ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, 
in welches die anweſende Volksmenge jubelnd einſtimmte. 
Später wurde dem Kaiſer von der ſtädtiſchen Feuerwehr 
ein Fackelzug gebracht. 

— Bayern hat nun endlich nach vielem Ringen 
ſeinen Miniſter des Auswärtigen erhalten, den Grafen 
Hegnenberg⸗Dux einen ausgeſprochenen Partikulariſten, 
welcher an der durch die Verſailler Verträge erworbenen 
Poſition ſtreng feſthalten und insbeſondere der nationalen 
Richtung ſich widerſetzen wird, die auf die Einziehung 
der Geſandtſchaftspoſten in Paris, Wien u. ſ. w. hin⸗ 
drängt. Graf Hegnenberg-Dux iſt vor Allem Bayer, 
wenn auch kein Ultramontaner, er neigt ſich zur Mittel⸗ 
partei hin, welche die thathächlichen Verhältniſſe anerkennt, 
aber dem deutſchen Einheitsſtaate entſchieden feindſelig 
gegenüberſteht. 

— Zur Gewährung von Beihilfen an Reſer⸗ 
viſten und Landwehrmänner. Gegen die von den Ver: 
waltungsbehörden beliebte Art und Weiſe der Ausfüh⸗ 
rung des Geſetzes, betreffend die Gewährung von Beihil— 
fen an bedürftige Reſerviſten und Landwehrmänner ſind, 
wie ich höre, Unſummen von Reklamationen bei den 
Oberpräſidien der einzelnen Provinzen eingegangen, welche 
aufs deutlichſte für die große Unzufriedenheit zeugen, die 
in den betheiligten Familien durch die vom Geſetzgeber 
nicht im entfernteſten gewollte rigoroſe Ausdehnung des 
Geſetzes wachgerufen worden iſt. — Ohne Zweifel wird 
dieſe Angelegenheit, ſowohl im nächſten Reichstage wie 


auf den Einzellandtagen, zu ſehr erregten Debatten Ver⸗ 


anlaſſung geben. Se 

— Ueber einen Agitationsplan ber Ultramonta- 
nen enthält eine berliner Correſpondenz des „Hbg. Cr.“ 
folgende Andeutungen: „Vorerſt ſoll die braunsberger 
Schulfrage von einem der betheiligten Familienväter an 
die Gerichte gebracht werden, um nach Erledigung in allen 
Inſtanzen den Stoff zu einer Petition an den Landtag 
zu bieten. Inzwiſchen wird in Ermland eine, nach der 
Abſicht der Urheber, Monftrepetition an den Katjer vor⸗ 
bereitet um Aufrechthaltung des Rechtes auf der nach 
Stiftung und Dotation katholiſchen Studienanſtalt in 
Braunsberg. Mit den katholiſchen Centren des preußi⸗ 
ſchen Staates ſind bereits Verbindungen angeknüpt, um 
Petitionen in gleichem Sinne zur Unterſtützung der erm⸗ 
länder Katholiken zu veranlaſſen. Um ferner denjenigen 
Schülern des braunsberger Gymnaſiums, welche ihre 
Studien an einer andern Anſtalt ohne fremde Beihilfe 
nicht fortjegen können, den Austritt aus der Anſtalt zu 


ermöglichen, ſollen Geldſammlungen veranſtaltet werden. 
Durch dieſe Schritte hofft man im ultramontanen Lager 
die Staatsregierung einzuſchüchtern oder wenigſtens die 
große Mehrheit der katholiſchen Bevölkerung zur factiſchen 
Parteinahme gegen das Verfahren der Regierung zu ver⸗ 
anlafjen. Man kann nur wünſchen, daß dieſes Programm 
in allen ſeinen Theilen zur Ausführung gelange, da die⸗ 
ſelbe weſentlich dazu beitragen wird, der anti⸗römiſchen 
Bewegung im Schooße der katholiſchen Kirche Anſtoß zu 
energiſcher Betheiligung zu geben.“ 

— Ein Welt⸗Gefängniß⸗Kongreß. Im vori⸗ 
gen Herbſt wurde in Cineinnati eine von Staatsmännern, 
Gefängniß-Gouverneuren und Philanthropen aus allen 
Theilen ber Ver.⸗Staaten beſuchte nationale Gefängniſſ⸗ 
Konvention abgehalten, nach deren erfolgreicher Beendi⸗ 
gung der Beſchluß gefaßt wurde, in der erſten Hälfte des 
Monats Juni 1872 in London einen Welt⸗Gefängniß, 
Kongreß behufs Förderung von Reformen in der Krimis 
naldisziplin zu veranſtalten. Dieſer Vorſchlag fand die 
entſchiedene Billigung der Vereinigten⸗Staaten⸗Regierung, 
und im Einklange mit einem von beiden Häuſern des 
Kongreſſes angenommenen Beſchluſſe hat Präſident Grant 
den Geiſtlichen Dr. E. C. Wiens, Sekretair des amerika⸗ 
niſchen Gefängniß⸗Vereins, als Repräſentanten der Ver⸗ 
einigten Staaten⸗Regierung bei gedachtem Kongreß beglaus 
bigt und ermächtigt, die dazu nöthigen Vorkehrungen zu 
treffen. Ausgerüſtet mit Empfehlungsbriefen von Staats⸗ 
miniſter Fiß und den verſchiedenen auswärtigen Geſand— 
ten ín Waſhington an die reſp Regierungen anderer Staa⸗ 
ten, iſt Dr. Wiens vor Kurzem in London angekommen, 
um die Unterſtützung der britiſchen Regierung wie der 
gelehrten Geſellſchaften, die ſich für das Gefängnißweſen 
intereſſiren, zu gewinnen. Das Comité der Geſellſchaft 
zur Förderung der Sozialwiſſenſchaft hat bereits einen aus 
drei Mitgliedern beſtehenden Ausſchuß ernannt, der Herrn 
Dr. Wiens in dem vorläufigen Arrangement für den 
Weltkongreß unterſtützen ſoll. Ein groͤßerer Außſchuß, 
mit Zweig⸗Komités in anderen Ländern, wird in Kurzem 
niedergeſetzt werden. Unter den diſtinguirten Amerikanern 
welche dem Kongreß beizuwohnen beabfichtigen, befindet 
ſich Ex⸗Gouverneur Seymour, der Mitwerber bei der 
letzten Präſidentenwahl in den Vereinigten Staaten. 

— Die Führer der altkatholiſchen Bemwe- 
gung haben in Heidelberg eine Verſammlung gehalten, 
deren Reſultat vielleicht eher eine Dämpfung der Bewe⸗ 
gung als eine Förderung derſelben fein dürfte. Die An⸗ 
ſichten waren dort ſehr getheilt. Dollinger war gar nicht 
erſchienen; vielleicht iſt derſelbe der ihm von der liberalen 
Preſſe fo reichlich gebrachten Lorbeeren ſchon müde gewor- 
den und denkt an Verſöhnung mit Rom. Denn das iſt 
nicht zu vergeſſen, Döllinger hat nie liberale Anwandlun⸗ 
gen gehabt. Er gerade iſt ſchon unendlich oft der Verfol⸗ 
ger von liberalen Regungen im Clerus geweſen. Das Ur: 
theil Heines über den „Pfaffen Dollinger“ iſt wohl vielen 
unſerer Leſer bekannt. Aber die Münchener Profeſſoren 
waren doch nicht ganz unvertreten. Sie bildeten das 
ſtörende Element in der Verſammlung. Während die 
öſterreichiſchen, ſchweizeriſchen und rheiniſchen Vertreter die 
Regeneration der ganzen Kirche organiſiren wollen, ſuchten 
die Münchener Herren die Bewegung nur auf das Dogma 
der Unfehlbarkeit zu beſchränken. Parturiunt montes, nas- 
cetur ridiculus mus, möchten wir mit dem lateiniſchen 
Dichter hier jagen. Neugierig find wir indeß doch auch 
auf I Haupt⸗Verſammlung, welche im October ſtattfin⸗ 
den ſoll. 

— Die von einzelnen Provinzialbehörden 
an das Miniſterium des Innern gerichtete Anfrage, ob 
der Zuzug von Maurergeſellen nach Berlin gefördert oder 
zurückgehalten werden ſolle, iſt dahin beantwortet worden, 
daß die Staatsbehoͤrden als ſolche fid) jedweder Einmiſchung 
in dieſe Angelegenheit zu enthalten haben. Einerſeits haben 
die Behörden keine Veranlaſſung, den Maurermeiſtern neue 
und willige Arbeitskräfte zuzuführen, anderſeits liegt ihnen 
nicht daran, das Prolctarlaß d. h. die Partei der Unzu⸗ 
friedenen in Berlin künſtlich zu verſtärken. Der Strike 
der Manrergeſellen ſoll, nach Angabe der Faiſeurs, bis jetzt 
155 fabelhafte Summe von 30,000 Thlr. verſchlungen 
aben. — 

— Nach Zahlung der zweiten halben Milliarde 


Kriegscontribution ermäßigen ſich für Frankreich die für 


die deutſchen Occupationstruppen gezahlten Verpflegungs⸗ 
gelder von täglich 1,250,000 auf 340,000 Frs. Die Ver⸗ 
pflegungskoſten werden dabei mit täglich für den Mann 
1 Fre. 75 Cent. und für das Pferd mit 2 Fr. 50 Ct. 
berechnet, nonach die angeführte Summe alſo noch einer 
Stärke der Oceupationstruppen von etwa 180,000 Mann 
mit 40,000 Pferden entſprechen würde. In Wirklichkeit 
berechnen fid) dieſelben aber nur auf pp. 140 bis 145,000 
Mann, wozu aber noch die ſehr bedeutenden Zuſchüſſe 
hinzutreten, welche ſowohl den Mannſchaften, wie den 
Offizieren gewährt werden. 

— Den ſeitens der Militärbehörden in die Bäder 
entſendeten Invaliden wird, wenn deren Zuſtand es nöthig 
macht, ein militäriſcher Begleiter beigegeben. Letzterem 
wird in Rückſicht der in den Badeorten herrſchenden 
Theuerungsverhältniſſe eine Verpflegungszulage zugebilligt. 


Ausland. 


Italien. Gutem Vernehmen nach beabſichtigt Pio 
Nono eine Verfügung zu hinterlaſſen, welche die Cardinäle 
für den gedachten Fall von der Beobachtung gewiſſer 
Foͤrmlichkeiten entbindet, und dies würde nicht ohne Vor⸗ 


i T rie fein, 
gang in ber Geſchichte der Curie | Wahl ein 


Drittel der Verſammmlung, für den Betreffenden er übe 
weifell 
= dat 
Ausübung it 
Befugniſſe und andererſeits die katholiſchen nz die 
ebenſo widerrechtlich um ihr Recht, Einſpruch bien 
" h] „ 

Perſönlichkeit erheben zu können, gebracht ſehen Sac 


Provinzielles. 


Flatow. Die Einnahme auf biefiger Bubuftati m 
ftaltete ſich im Laufe des Monat Juli folgendermaßen u 
angekommene Güter 3600 Tylr., für abgeſandte 650 Th baute j 
Gepäcke 303 Thlr., für Perſenen 1340 Thlr. Die ÔD erde 
ſind ſo weit vollendet, daß ſie zum 1. October bezogen aul 
tönen. Von dem gedachten Zeitpunkte ab erwartet u une 
daß die Strecke von hier bis Conitz dem Verkehr wit | 
geben werden. liſchn 

Danzig. Der Getreide-Export mit großen ER ha 
Schraubendampfern geht augenblicklich wieder TE nf 
Im Monat Juli find allein 14,504 9afem, in den erſte Aud 
Monaten dieſes Jahres 66,356 Laſten Gedreide verſchi macht. 
auf dem Dominiksmarkte werden mäßig gute Geſchäfte 9 wjt 
Mit den neuen Induftrie-Anlagen, namentlich mit dem . dect 
tirten Eiſenwalzwerk auf Aktien will es dagegen eri 
vorwärts, ebenſo ſind für die heiß erſehnte Eiſenbahn 108.” 
burg⸗Mlawa⸗Warſchau die Ausfichten noch immer eich ver⸗ 
Ein hieſiger Bürger iſt dieſer Tage durch eine angebe nen 
wechſelte Medizin vergiftet worden und ſchon nach zwel efl 
verſtorben. Die Unterſuchung ift dieſerhalb eingeleitet. Ein 9 or 
mit 400 Tylr. durchgebrannter Poſt⸗Eleve aus Schwien editen 
(18 Jahr alt) wurde heute früh von dem Post eg eine 
Scheffler auf hieſigem Bahnhofe trotz des Gebrauch : 
Revolvers abgefaßt und ficher geftellt. t del 

Vraunsberg. Wie wir in Erfahrung bringen, Wich 
Staatsanwalt wegen Erhebung einer Anklage gegen den eth. 
Dr. Krementz wegen deſſen Hirtenbrief bei feiner von an 
Behörde Anfrage gethan. Ob und welche Antwort er er abend 
iſt uns nicht bekannt. — Dr. Wollmann, ber am e 
über Königsberg nach dem Seebade Gram gereiſt Mr Md 
zwar täglich aus allen deutſchen Gauen Schreiben von — 
henden Katholiken, welche ihm ihre Anerkeunung un eſebter 
thie zollen, aber er empfängt auch Zuſchriften eutgeg in 
Tendenz. So ging ihm dieſer Tage aus Recklind gg zu 
Weſtphalen ein mit verſtellter Hand geſchriebenes! ] 


mit ben Worten: „Du biſt ein gemeiner Ketzer!! Ober Ge 8 
P. 8. Grüße deinen — Freund Mühler!“ 0 
Königsberg, den 10. Auguſt. Weitere 


teuffeleien. — „Unſere Freude würde eine v pen, 
fein, wenn wir auch den Feldherrn heimkehren I 
mit Ihnen von hier in den Kampf zog un ird.“ 
höhere Pflichten noch von hier ferne gehalten win Ohe 
äußerte fid) der „Geheime? Ober⸗Regierungsrat iehend 
bürgermeiſter Herr Kieſchke zu den am 6. d. einz mung“ 
ſiegreichen Garniſontruppen, in ſeiner Bewillte eit den 
rede an den Diwiſions⸗General von Gayl. 4 e habe 
Ausmarſch aus Hönigsberg, ſeit Metz, Noiſſeville gapfeth 
id) in dem Gedanken gelebt, an der Spitze diele 5 
Truppen in die alte Königsſtadt einziehen zu ine fd 
Dienft hält mich zurück in Fran reich“, fo außen an 
Herr General von Manteuffel in ſeinem Er nigebel 
Compiegne vom 6. d. an den Magiſtrat K weſende 
„Es lebe hoch unſer ſiegreiche, leider hier nicht an ſich del 
Feldherr, General von Manteuffel!“ alſo äußeg ech a 
ſtellvertretende kommandirende General des 1. Börſengal, x 
von Barnekow beim geftrigen Offizierfeſte im de 
ten. „Der zur Zeit im Seebade Oſtende wellen Mork 
heime* Commerzien⸗Rath, Ritter, Banquier x Thlr. an 
Simon aus Königsberg, hat am 6. b. 0 Bitte: diese 
den General Baumgardt hergeſendet mit der überreichen 
Summe Herrn General von Manteuffel zu Hi den 
„zur Begründung einer von Manteuffel⸗Sti Nabil all⸗ 
Zweck hat, aus ben Zinſen dieſes Fundations⸗ b erichtete der 
jährlich arme Soldaten zu unterſtützen“, alſo aberg- Es 
offizielle Anzeiger der Krönungsftadt König e von 
iſt ye Zweifel mehr unterworfen, daß ber 
Manteuffel⸗Artikel in der Frankfurter» reſp. 
auf den geheimen Wink einiger hochgeſtellter e | 
amten aus Berlin hier und in ganz Pe vox popull 
ſtandet geblieben iſt!“ fo äußert ſich gest ſonſt be. 
Was das Ciazug feld za 


Königsbergs. 3 hlreiche 
trifft, jo wäre als bemerkenswert anzuführen i der Jufan⸗ 
Menge junger Offiziere, ganz insbeſondere m Knopf? 


í ti 
terie, die zahlreiche Menge von Eiſenkreuzen faſt ic „daten 
loche eines jeden Offiziers. Auf der 9 110 | 
ift das Eiſenkreuz eine jo jeltene Erſche 8 ot urde 
Marſchallsſtab in feinem Torniſter. Jeder n 


5 ei 15: Sgr. Tapferkeits⸗, Strapatzen⸗ und Todesgefahren⸗ 
Erxtrahonorar abgefunden aus den 7000 Thalern, welche 
si arme, mit immer nod) 1¼ Mill. Kriegskontribution 
elaſtete Königsberger Commune hingab. Die Haltung des 
olkes beim Einzuge war eine würdige, empörend nur war der 
aul⸗ Patriotismus der bemittelten Spießbürger, welche 
an Ae mittags „Vivat!“ brüllten und Abends den Quartier 
8 beenden todesmüden Vaterlandsvertheidigern die Thüre 
the der Naſe verſchloſſen, die tapfern Sieger ausgemie⸗ 
h N batten in abgelegene Proletarier-Quartiere, in denen 
' i bittere Armuth, der Schmutz in ber finftern Kammer 
5 1 * der Treppe, das Grauſen und die Epidemie woh⸗ 
Si — Das geftrige Offizierfeſt, auf Subfription im 
êl tſengarten veranftaltet, war über allen Tadel erhaben, 
ne wahrhaft fürſtliche Munificenz bekundend in Darrei- 
a? feinfter Genüffe, eine wahrhafte Magen- und Her: 
5 erquickung für die Männer, welche für uns hundere 
5 odesgefahren entgegen gegangen waren. Sind da⸗ 
. 0 vom $.jtlomitee einzelne verdienſtvolle Männer einzu⸗ 
8 ble vergeſſen worden, jo lag darin ganz gewiß feine 
ihr Abſicht oder Knickrigkeit und mag mit der Eile ent⸗ 
ſmuldigt werden, in der die eft» Arrangements ausge- 
h rt wurden. 
% Aus Litthauen. Der Beſtand an Elchwild in der 
deen horſter Haide iſt durch einen günſtigen Kälberfall in 
kön. lezten Jahren auf 70—80 Stück gewachſen. Er 
11 noch größer ſein, wenn den Thieren nicht durch 
die reiche Wiloſchüzen fo ſehr nachgeſtellt würde. Wer 
die einem Urwald ähnliche Wildniß dort geſehen hat, 
1 dichten Sumpfgebiete, dem wird es begreiflich, daß 
Dan der größten Aufſicht der dortigen ſehr tüchtigen Förfter 
ſeltene Wild nicht ganz zu ſchützen iff, da es der 
10 AN zu viel giebt. Dazu geſellt fid) ber eigenthüm⸗ 
9 er Stumpffinn der Thiere gegen die Gefahr. Wenn 
y Yg Thier ber Hirſch an der Seite durch die Kugel er- 
Si 3 wird, läuft es nicht, wie die flüchtigern Verwandten 
8 mächtigen Sätzen davon, ſondern betrachtet ruhig den 
ER kat allenen und trollt langſam ab, fo daß der Wildſchütz 
mit leichter Mühe mehrere auf einmal tödten kann. Nur 
1 1 Fortſchaffen und Verbergen des ungeheuren Thieres 
tg ^n Schwierigkeiten. Neulich iff es dem umſichtigen 
Adiurſter R. geglückt, ein ganzes Neſt folder Wildſchüßen 
ja Sunehmen. In einem Haufe fand man fünftlid zwi⸗ 
chen doppelten Wänden verborgen eine dunkle Kammer, 
zu der eine Fallthür führte. In der Kammer waren 
wehre, viele ſchöne, zum Theil gefundene Geweihe, 
Aute und geräuchertes Elennfleiſch in großen Mengen. 
f e Wildſchützen find zu mehreren Jahren Zuchthausſtra⸗ 
ben verurtheilt worden. 
der Poſen. (D. 3.) Der hundertjährige Jahrestag 
' TN erſten Theilung Polens. Während fid) in Weſtpreu⸗ 
en aus Anlaß der freudigen Erinnerung an die erſte 
Nee eilung Polens ein Comité angeſehener deutſcher Män⸗ 
fer gebildet hat, um dieſen Moment i. J. 1872 würdig 
La eiern, haben die Polen in den ehemals polniſchen 
zundestheilen aus derſelben, für fie allerdings traurigen 
Theintlaſſung die Abfaſſung einer Collectivſchrift über die 


il i í i 
allen ® Polens, ihre Urſachen und die, ſeitdem auf 


Seit 
(Aloe 


ebieten der geiſtigen Thätigkeit von polniſcher 
unternommenen Arbeiten und Beſtrebungen be 
^r Dieſelbe wird nach dem Beſchluß des Redae⸗ 
ben Scomites, welches hier zuſammengetreten iſt, im Gan⸗ 
Ŵ aus 8 größeren Aufſätzen beſtehen, welche folgende 
heilte behandeln ſollen: die hiſtoriſche Bedeutung der 
en ung und des Verfalls Polens; die daraus reſultiren⸗ 
ŵr patriotiſchen Pflichten und die Gründe zur Hoffnung 
Ide iedergeburt Polens; die Entwickelung der polneſchen 
ſchich und die Geſchichte ihrer Umgeſtaltungen; die Ges 
ace der polniſchen Unabhängigkeitsbeſtrebungen nebſt 
gy abe der Urſache ihrer Mißerfolge; die gegenwärtige 
des ruſſiſchen, öſterreichiſchen und preußiſchen An⸗ 


Lage 

mi in finanzieller, ſocialer, wirthſchaftlicher, kirchlich⸗ 
mati der und pädagogiſcher Beziehung; die polniſche Lite⸗ 
1 Dolni und ihre Entwickelung feit 100 Jahren, ſowie die 
Be | ei ſchen Kunſtleiſtungen; die Leiden der Polen und die 
5 tuncbichte der poln ſchen Emigration, ſowie deren Bedeu⸗ 


ten yfi das Leben und die Entwickelung der geknechte⸗ 
mit daktion Unzweifelhaft würde dieſe Collectivſchrift, 
— dig er erforderlichen Objettiviät abgefaßt, außerordent⸗ 
dei Au beitragen, auch in weiteren polniſchen Kreiſen 

Theil eberzeugung Bahn brechen, daß die Polen die 
da ung des polniſches Reiches ſelbſt verſchuldet, und 
weit 'ejenigen Generationen, welche ſeitdem gelebt haben 
ai avon eutfernt, die Nationalfehler welche 
herr tw ciLung herbeiführten, abzulegen, im Gegen: 
* is auf die neueſte Zeit dieſelben nur noch mehr 
' it haben. Bei der geringen Fähigkeit der Mehr⸗ 
. er Polen jedoch, über ihr eigenes Schickſal, ihre 
o Oiecndre, Bebler und ihre Leiſtungen mit der nöthigen 
Jol wilät nachzudenken, verfallen die „Franzoſen des 
der ſich in den allermeiſten Fällen in denſelben Fehler, 
x bar ch an unſeren überrheiniſchen Nachbaren jo furcht⸗ 
ö weiche Ôl hat, in den Febler eitler Selbſtüberhebung, 
Schuld ie Urſache des Unglücks niemals in der eigenen 
den' ſondern in allen möglichen ungünſtigen Umſtän⸗ 
leetivſ ! So wird denn vorausſichtlich auch dieſe Col. 
das unt voll ſein von überſchwänglichen Tiraden über 
’ Beziehunſculdete Unglück Polens und über die in jeder 


ng „edlen Eigenſchaften“ der polniſchen Nation! 
Verſchiedenes. 


nischen Nees freie Amerika hat in feinen freien republika⸗ 
cs ereinigten Staaten jetzt — im Jahre des Heils 1871 


* 


— 


— nicht weniger als hundert drei und fünfzig Mönchsklöſter und 
dreihundert ſechs und dreißig Nonnenklöſter! 

— Was die Berliner im Unternehmen von 
Landpartien zu leiſten vermögen, das zeigte am Mon⸗ 
tage eine Geſellſchaft, die 48 Köpfe ſtark in 3 Kremfern auszog 
und 49 Seelen ſtark zurückkehrte. Einer der Theilnehmer war 
unterwegs zum glücklichen Vater geworden, und zwar nicht zu⸗ 
fällig, ſondern in Erfüllung einer klugen Vorausſicht, denn 
man hatte, um auf alle Fälle gerüſtet zu ſein, die Hebeamme 
und einen Waſchkorb mit Betten mitgenommen. Ein abgelege⸗ 
nes Landwirthshaus war die Geburtsſtätte des kleinen Berli⸗ 


ners geworden. 


— Ein ſüdfranzöſiſches Pfaffenblatt berichtet wie⸗ 
der von einer wunderbaren Heilung, die lediglich durch Able⸗ 
gung eines Gelübdes bewerkſtelligt ſein ſoll Ein Rückenmarck⸗ 
ſchwindſüchtiger verſprach der Madonna diverſe Wachslichter; ſo⸗ 
fort ſtand er auf und wandelte. Man ſieht, die Wunderfabri⸗ 
kanten geben jetzt ihre Waare billiger: die bloße Verheißung 
genügt! Das nennt man Wunder auf Credit! 

— Bismarck- Anekdote. Dem in Brüſſel erſcheinenden 
„' Etoile belge“ entnehmen wir folgende ergoͤtzliche Geſchichte: 
„Man erinnert ſich, daß der deutſche Reichskanzler einſt Ge⸗ 
ſandter in Petersburg war. Herr v. Bismarck war in Ruß⸗ 
land als ein heldenmüthiger Jäger bekannt beſonders auf Bä⸗ 
ren und ſein größtes Vergnügen beſtand darin, wenn er eine 
Bärin erlegt hatte, das Junge fortzuführen. Als Herr v. B. 
Rußland verließ, mußte er dieſem Vergnügen Valet ſagen, er 
halte indeſſen daſelbſt ſo viele intime Jagdfreunde hinterlaſſen, 
daß einer derſelben ſich das Vergnügen machte, ihm eines ſchö⸗ 
nen Tages einen jungen einen Monat alten Bär zum Geſchenk 
zu machen. Das Thier, zart wie eine Katze und friſch wie eine 
Roſe, wie Alfred de Muſſet ſagt, war ein ſehr ſauberes Bär⸗ 
chen. Er wurde der treue Nachbar in dem Arbeits cabinet des 
zukünftigen Reichskanzlers, er war vom Kopf bis zum Schwanz 
nur 1½ Fuß lang und erhielt den Namen Mirza. Es war 
grade zur Zeit des Conflicts und die Ordre zur Auflöſung des 
Landtags lang gezeichnet auf dem Tiſche. Als der Miniſter, 
abgerufen, wieder in ſein Bureau tritt, was erblickt er? — 
Mirza hatte ſeine Tatze in die Dinte getaucht und damit die 
ganze Auflöſungsordre unlesbar gemacht. „Großer Gott, rief 
Herr v. B., indem er die Zerſtörung erblickte, Mirza iſt con⸗ 
ſtitutionelll“ Am nächſten Tage aber wanderte Mirza in den 
zoologiſchen Garten. Dies zur Lehre für alle Diejenigen, welche 
dem Fürſten Bismarck Widerſtand leiſten wollen. Der zoolo⸗ 
giſche Garten wartet ihrer. — Schade, daß „Etoile belge' dieſe 
hübſche Geſchichte ihren Leſern nicht während des Krieges zum 
Beſten gegeben hat! Die Warnung vor dem „zoologiſchen Gar⸗ 
ten“ hätte ſicher die franzoſenfreundlichen Belgier von manchen 
gar zu argen antideutſchen Demonſtrationen abgehalten. 


Locales. 


— Bur Jiſchzucht in der Provinz Preußen. Der unſerer Pro⸗ 
vinz angehörige ehemalige Lehrer Hermann Haak aus Saalfeld 
iſt bekanntlich ſeit einiger Zeit Dirigent der kaiſerlichen Fiſch⸗ 
zuchtanſtalt in Hüningen im Elſaß, welche mittelſt ihrer groß⸗ 
artigen Vorrichtungen im Stande fein fol, jährlich an „achtzehn 
Millionen“ Edelfiſcheier auszubrüten und zu verſenden. Der⸗ 
ſelbe veröffentlicht nun in der hieſigen land- und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Zeitung einen ſehr leſenswerthen Artikel über die 
national⸗ökonomiſche Wichtigkeit der Anſtalt überhaupt, ſowie 
über deren Bedeutung ſpeciell für die waſſerreiche Provinz 
Preußen. Für unſere Seen, Bäche und Flüſſe würden ſich, 
nach des ſachkundigen Verfaſſers Anſicht, beſonders folgende 
fünf Fiſcharten zur Züchtigung eignen: der Rheinlachs, die 
ſogenannte Lachsforelle, die Seeforelle, der Saalbling und die 
maränenäbnliche Fera. Er hält im Allgemeinen den Betrieb 
einer rationellen Waſſerwirthſchaft für unſere Provinz Preußen 
für eine der allerrentabelſten Unternehmungen und ſchlägt dem⸗ 
nach in wohlmeindſter Abſicht vor, einen „Oſtpreußiſchen Fiſch⸗ 
zuchtverein“ zu gründen, den er ſelbſt mit Rath und That nach 
Kräften zu unterſtützen gern bereit ſei. Nehmen wir dieſen 
gemeinnützigen Vorſchlag unſeres fernen Landsmannes mit 
Freuden an, um ihn recht bald im Intereſſe des National⸗ 
wohlſtandes ins Leben treten zu laſſen. 

— Bericht üb er die ſtädtiſche Waſſerleilung, welcher vom Hrn. 
Gas⸗Inſpektor Müller an den Magiſtrat abgeſtattet und in 
der Stadtverordneten⸗Verſ. am 12. d. Mts. vorgetragen wor⸗ 
den iſt. ; 

Nach angeftellten Ermittelungen läßt fid) vermuthen, daß 
die ſtädtiſche Waſſerleitung vom altſtädt. Markt bis zur nörd⸗ 
lichen Grenze des Grundſtücks der Wittwe Schönborn durch 
Knoten von Eiſenoxyd im geringen Maße verengt iff. Am 
letzteren Punkte begann eine geringe Schlammablagerung, die 
ſich bis zum Baſſin nach und nach ſo verſtärkte, daß das Rohr 
in der Nähe des Letzteren von ſeiner urſprünglichen Weite von 
4½ Fuß auf ca. 2 Fuß verengt war. Eine angeſtellte Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß durch dieſe 530 Fuß lange Rohrſtrecke der 
Waſſerducchfluß nicht der Rohrweite entſprach. Um nun den 
Schlamm vollſtändig zu beſeitigen, hätte das Rohr herausge- 
nommen werden müſſen. Daſſelbe liegt aber auf der ganzen 
Strecke durch fremde Grundſtücke, die augenblicklich mit Garten⸗ 
früchten beſtanden ſind. Obige Arbeit hätte deshalb zu Unzu⸗ 
träglichkeiten Verlaſſung gegeben und wäre außerdem noch 
koſtſpielig und beſonders zeitraubend geweſen. Es wurde des⸗ 
halb zur Beſeitigung des Schlammes ein Verſuch gemacht, der 
auch wider Erwarten gelang; durch die ganze 530 Fuß lange 
Rohrſtrecke wurde ein Ya’ ſtarkes Eiſenrohr bindurchgeſchoben 
und vermittelſt dieſes Rohres durch darangebundene Stricke 
mit großen Knoten, Ketten ꝛc. durch Hin- und Herziehen ein 
Theil des Schlammes herausgeſchafft ein anderer Theil los⸗ 
gelöſt und herausgeſpült. Ein vollſtändiges Beſeitigen des 
Schlammes hat natürlich auf dieſe Weiſe nicht erreicht werden 
können. Ob aber nicht dennoch an anderen Orten der langen Rohr⸗ 


ſtrecke Verſtopfungen oder Verengungen vorhreiden find, läßt 


ſich nicht ermitteln, bevor die Erd⸗ und Zim verarbeiten am 
Baſſin vollendet, daſſelbe mit Waſſer gefüllt und letzteres in 


die Röhrenleitung hineingelaſſen iſt. Dieſer Verſuch könnte 4 


am Freitag den 11. d. Mts. Abends beginnen, da bis dahin 
die Rohrleitung vollſtändig hergeſtellt ſein wird. 

— Beuter-Vorleſung. Herr Dr, Burmeiſter hielt geftern, 
am Freitag den 11. d. Mts. feine angekündigte Vorleſung im 


Artushofſaale, leider vor einem ſchwachen Auditorium. Refer. 4 


war leider behindert, derſelben beizuwohnen, doch hört derſelbe, 
daß die vorgetragenen Piecen Reuter's, insbeſondere „die Wedd,“ 


mit einer äußerſt ſeltenen Vollendung vorgetragen wurden, ſo 


daß der Wunſch nach einer zweiten Vorleſung ſich kund gab. 
— Cheater. Die Verwaltungs⸗Deputation des Artusſtifts 
hat in ihrer Sitzung am 11. d. Mts. Herrn Schauſpiel⸗Unter⸗ 


nehmer Blattner das Stadttheater für die bevorſtehende 


Winter⸗Saiſon zugeſagt. 


Brief faſten. 
Eiugeſandt. 

Unſere Polizeibehörde hat mit Rückſicht auf die hierorts 
noch herrſchenden Pocken und den Typhus, ſowie auf das Auf⸗ 
treten der Cholera in unſerer Provinz die Hausbeſitzer zur 
größten Reinlichkeit aufgefordert. Jeder Einſichtige kann darin 
nur mit der Behörde einderſtanden ſein und dieſelbe unterſtützen. 
Aber die Behörde ſollte ſelbſt doch energiſch für die Straßen⸗ 
reinigung ſorgen laſſen. Welcher Geruch iſt z. B. in der 
Straße an der Mauer zwiſchen der Eliſabethſtraße und dem 
Pauliner⸗Thurm, wo die Thierjauche aus den dortigen Schlacht⸗ 
häuſern in den Rinnſtein fließt und die Luft am Abend und 
am Morgen verpeſtet. 2 


Das Stettiner Poſt⸗Dampfſchiff 
„Humboldt“, Capt. P. Barandon 5 
von der Linie des Baltiſchen Lloyd, traf am 10. d. M. 
mit voller Ladung und 42 Paſſagieren wohlbehalten von 
New⸗Nork in Swinemünde ein. 5 


Der Poſt⸗Dampfer 
„Franklin“, Capt. F. Dreyer 
traf am 9. Auguft 6 ½ Uhr Abends in Kopenhagen ein, 
Ar MO 200 gi Paſſagiere und Poſt auf und 
etzte am 10. d. Mts. Mittags 12 U ine Rei 
New-Nork via Chriſtianſand 25 Fd u 


Sörjlen: Bericht 


Berlin, ben 11. Auguſt cr. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 3 . 80 ½ 
Wachs Tag. a |. 80% 
Poln. Pfandbriefe 4% TR 
Weſtpreuß dd. % FL y SD SF 90 
Poſener DD. neue 4% IR egeen 9287/4 
eru ic da SD Sd . . 9814 
Oeſterr. Banknoten 4% 825% 
Aaliene nn EEE 58¼ 

Weizen: 

Auguft 76!/a 
hsggts : matt. 
S are FP 49 ¼ 
Außzüſt⸗Septhr ... Cad NA AU ON 
Septb.⸗Octbr. Sr ER 4914 
April⸗Mai 48808 

Rabbi; Auguſt 2787 
pro Septbr.-Dctbr. . 275/12 
Spiritus . matt. 
99; 88 18. 2. 
Auguft-Septbr. . . . 4 17. 24, 
September⸗Oct ober 17. 24. 


Getreide-Markt. 
Thorn, den 12. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 24 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr. 
Weizen bunt 126—130 Pfd. 66—68 Thlr. hellbunt 126—130 
am. en Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 72 75 Thlr. pr. 
125 Pfd. 
Rübſen mit 96-102 Thlr. pro 2000 Pfd. bezahlt. 
Roggen 120—125 Pfd. 43 —45½½ Thlr. pro 2000 Pfd. 


Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46—48 Thlr. 


pro 2250 Pfd. 
Spiritus pro 100 Qrt. & 80¼ 16 —164/4 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 79, der Rubel 26 Sgr. 9 Pfg. 


Danzig, Den 11 Auguſt. Bahnpreiſe. Ê 
Weizenmarkt: zu geſtrigen, ziemlich unveränderten Preiſen 
etwas mehr Kaufluſt. Zu notiren: ordinär bunt, und roth⸗ 
bunt, gut roth⸗, hell⸗ und hochbunt, 120—131 Pfd. u. hell 
von 62 — 79 Thlr pro 2000 Pfd. 
Roggen matt. Zu notiren: guter inländiſcher zur Conſum⸗ 
tion 120—125 Pfd. von 4648 ½ Thlr. pro 2000 Pfd. 
Gerſte kleine 95103 Pfd. von 4043 ½ Thlr., große 106—112 
Pfd. von 45 — 4 ½ Tblr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr 
befjere und gute Kochwaare von 4249 Thlr. pr. 2000 Pfd 
Hafer nach Qualität von 30—43 Thlr., pr. 2000 Pfd. 
Spiritus ohne A ; 
Rübſen, heute gut behauptet und ſehr ſchzne und trockene 
Waare mit 106 bis 107 Thlr. pro 2000 Pfd. bez. Trockene 
Waare mit Belag bedang 105 ½, bis 105 Thlr. und von da 
abwärts nach Qualität bis 104/101 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Raps nach Qual. 105-107 Thlr. pro 2000 Pfd. 


Amtliche Tages notizen. 


Den 12. Auguſt. Temperatur: Wärme 15 Grad. Luftdruck 28 


Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 4 Zoll. 
Waſſerſtand in Warſchau am 11. d. früh 5 Fuß 3 Zoll 
heute 6 Fuß 1 Zoll. 


A o CA 


Fe 


Inferate, 


Den innigiten und herzlichſten Dank 
ſage ich allen lieben Theilnehmenden, die 
meine theure unvergeßliche Frau zur letzten 
Ruheſtätte begleitet haben. 

G. Kessler. 


Bekanntmachung 
Mit Genehmigung der Königlichen 
Regierung findet hier allwöchentlich 
Freitags 
vor dem Gaſſhauſe des B. Lazarus ein 
Schweine⸗ und Wochenmarkt ſtatt. 
Leibitſch im Auguſt 1871. 
Das Schulzenamt. 


Mahn's Garten. 
Heute Sonntag den 13. Auguſt: 
Großes Feuerwerk. 
Entree 1 Sgr. 

Diejenigen Herrſchaften, welche nicht bis 
zum Feuerwerk bleiben wollen, erhalten 
ihr Entree an der Kaſſe zurück. 


Wischnewsky's Restauration. 
Heute und die folgenden Tage 


Concert a. Geſang-Vorttage 


von der Geſellſchaft Hartig aus Böhmen. 


Mahn's Harten. 
Montag, den 14. Auguft, Abends 8 
Uhr: Gemüthliches Beiſammenſein der 
Sänger Thorn!s. 


Das diesjährige Kö⸗ 
nigsſchießen wird in den 
drei Tagen von Mitt» 
woch, den 16. bis Frei⸗ 
tag, den 18. d. Mts. 
abgehalten. Mittwoch 
und Donnerſtag Abends 
Concert 
im illuminirten Garten. Entree 1½ é Sgr. 
pro Perſon. 

Thorn, den 8. Auguſt 1871. 
Der Vorſtand 
der Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaſt. 


000 

ahnatzt H. Vogel 

aus Berlin 

trifft Mitte September in Thorn 

wieder ein. 
Ausverkauf 

des Oscar Wolff'ſchen 
Waarenlagers 

zu nochmals herabgeſetzten Preiſen, um 


ſchleunigſt damit zu räumen. 
Brückenſtraße 18. 


auf Lager und ſind in guter Auswah 
joeben fertig geworden in der Ban: 
und Kunſtſchloſſerei von 

J. Stockhausen, 
Thorn, Kl. Gerberſtraße 17. 


Niederunger Käſe 
in ſehr ſchöner Qualität empfiehlt 
a J. G. Adolph. 

Das Haupt⸗Depot für den Zollverein 
des jeden Organismus friiftigenben, neu 
importirten engl. Mumford’iuen Re⸗ 
generations, Bieres, bereits durch 
viele namhafte Aerzte atteſtirt, befindet fid) 
Wallstr. 7 und 8, Berlin. 


Schbgebecher grob. Salz â 3 Thlr. 15 &gr. 
ae RR o^ „0 > 
ugliſch Viehſalz a — „ ai, 
incl. Sack pr. 125 Pfd. 2 
L. Sichtau. 
Engliſche Maſchinenkohlen, 
Portland Cement 
und Dachpappe 
offerirt Eduard Grabe. 


Beſten Limonaden⸗Himbeer⸗ 
Syrop 


empfehlen â 6 Sgr. pro Pfd. 
B. Wegner & Co. 


Unfere anerkannt guten = 
Matjes Heringe 
ſind wieder eingetroffen. 
B. Wegner & Co. 


Veran'wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. In Vertretung Karl Marguart. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß hierorts im 
Saale des Artushofes 


eines der vorzüglichſten und größten exiſtirenden 
Anor amen 
vom Kriegsſchauplatze 18701871 
aufgeſtellt iſt. 


Um zahlreichen Beſuch wird höͤflichſt gebeten. 
Bretter⸗Verkauf, 


Das Panorama iſt von Nachmittags 3 Uhr bis Abends 10 Uhr geöffnet. 
Stärken ver 


Entree à Person 3 Sgr. Kinder die Hälfte. 
in verſchiedenen Längen und itöten 
Wi kauft in Heinen auch größeren Quantitä 


Beſten Citronen⸗ Himbeer 
und Kirſch⸗Saft 
zu Limonaden und Speiſen, empfieh 
Droguenhandlung von f 
Hugo Claass- 


Eis 


verkauft Schlesinger. 


lt die 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) gg Otto Kluttke, Bromb. Vorſtadt, 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor O. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. im Pastor'ſchen Haufe. 


ys 
| 
i 


all) 


Frister & Rossmann, Berlin. 
Familien⸗Nähmaſchinen, 


für Hausgebrauch, die allein empfehlenswerthen in eleganter Ausführung mit 3 

Verſchlußkaſten und allen Apparaten zu billigſten Fabrikpreiſen. — Preis⸗ 
| CTCourante und Nähproben gratis. Verpackung frei. Mehrjährige Garantie. 
| ede F. & R. Maſchine iſt mit ber Fabrikfirma, „Frister & Rossmann“ nebjt Fabrikmarke und neueſtem 
p. & R. Geſtell (Modell 1870) verſehen. 


Mand. Wähmaſchinen 
Doppelſteppſtich ſowie Kettenſtich 


ganz neu conſtruirt, die allein empfehlenswerthen. 


I. (Moc 
âc Lager und Vertretung in Thorn bei 


J. G. Stockhausen. 
ro. 17. Kleine Gerber⸗Straße Nro. 17. 


GE 


x 


* 8 V Dem geehrten Publikum hiermit 
Sc en ae 8 a nn 5 Anzeige, daß ich von Heute ab von rischen 
> . > ; Roggen ein ſchmackbaftes Brod liefere 3 


ſchwerſten Gewichte. 


Sr. Maj. des Königs Ludwig I. = PET 
Das den Elert'jgen Erben geh “ 
Grundſtück Thorn, Vorſtadt Nr. 331, iS 

von dem Reſtaurateur Carl bewohng ; 
freihändig zu verkaufen. Nähere gr 
kunft ertheilen Regierungs⸗Rath Ho 
in Cöslin und Kommiſſtonair WO 


Sr. Kaiserl. Hoheit des Prinzen 
von Japan, * 2 von Portugal, 
sowie vieler anderen Kaiserl., Königl, Prinzl., Fürstl, etc. etc. Höfe, 
NB. Ein Theelöffel voll meines Boonekamp of Maag-Bitter genügt 
für ein Glas von 14 Quart Zukerwasser. 
Derselbe ist in ganzen und halben Flaschen und in Flacons 


ächt zu haben in Thorn bei Herrn Benno Richter. 


Empfehlenswerth für jede Familie ! } 
Nichts ist so angenehm kühlend und erquickend in der heissen Jah- J. Kohnert 
reszeit, auf Reisen und auf Märschen, als Zuckerwasser, Selters- oder = 
E^ Sodawasser mit 2 Neueſte h el t 
. 1-1 . 
E Boonekamp of Maag-Bitter, sg | Comtoir u. Eienbahnke 
= 4 bekannt unter der Devise: „Occidit, gui non servat,“ 3 a don 
o erfunden und einzig und allein destillirt von 8 f 
„ M. Underberg-Albrecht s N oa 
2 S . ndei'per * ec us PM | mit Den neuerworbenen Gebietsthe 
a * ng . . 5 - 2 
84 am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein, 5 8 El ſaß u. Lothringen 
FE: FIoflieferant ne Preis 10 Sgr. 
8 og Majestät des deutschen Sr. Majestät des Königs von Ja 2 Stets zu haben bei 
a S Kaisers und Königs Wil- Bayern, S > Ernst Lambeck: 
2 ER I. von Preussen, Sr. Königl. Hoheit des re ES. 5 3 
r. Kônigl. Hoheit des Prin- zu Hohenzollern - Sigma- 8 © 
5 E 5 zen Friedrich von Preussen, ringen, AF 8. 2 a 2 Schuhmachergeſellen 
Y Sr. Haiserl. Majestât des Sr. Kaiserl. Majestät des "5 auf Damen-Arbeit ſucht 
E'n Taikuns von Japan, amd Sultans Abdul-Aziz, 8 A. Wunsch, Schuhmachermſtr.— 
8 z 2 
= 
z a 
1 


1muoeg 


Dublin, Oporto, Paris, Wittenberg, Altona, in Thorn. — 
1865. 1865. 1867. 1869. 1869. wa (Bone U Behrend 
Mo 5 tadt, 


ſchen Grundſtück, Alt-Eulmer- Bor 
find zu vermiethen. Wittwe Geise, 
Culmer-Vorſtadt 1606. . 
Neuſt. Dirkt. 143 i. d. Belle, Et. v. I. OP 


M. bl. Zim. u. Kab. z. orm. Gerechteſtr. 106. 


Im Verlage von Ernst Lambeck Alt“ 


iſt erſchienen und bei demſelben zu haben: 
Anleitung 

zur Handhabung des mit dem 1. Januar 

1872 im Deutſchen Reiche in Kraft treten⸗ 


Schwind ſuachtshuſten. 
Durch den Verbrauch von 4 
Flaſchen des f 
G. A. W. Mayerſchen Bruſtſyrups 


5 bäume 
den neuen Maaßes und Gewichtes auf wurde ich vollkommen v 6D große doppeltblühende Oleander der 
Grund der darüber erlaſſenen geſetzlichen darin Te Schwindſuchtöhuſten bes 2 ſtehen zum Verkauf. Näheres in 

Beſtimmungen nebſt vorgedruckter freit. Expedition d. Ztg. . 
Maß- und Gewichtsordnung Weingarten b. Ravensberg (Wür⸗ o) (ai ber Bromberger Vorſtadt in 5 
für den temberg) 1870. früher Kozynski'ſchen Hauſe, iſt “ 

Jof. Merath. gute Wohnung in der Belle, Etage ern 


Norddeutſchen Bund. 
Vom 17. Auguſt 1868. 
von 
C. Hesse. 
Regierungs- und Baurath. 

Königl. Eich-Inſpector für die Provinz Preußen. 
2. mit ſpeciellen Anweiſungen für den täg⸗ 
lichen Verkehr vermebrte Auflage. 

Preis 1½ Sgr. 

Das ehemals Fräulein John'ſche 
Gartengrundſtück auf der Kl. Moder, 
dicht an der Chauſſee und Eiſenbahn, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Näheres 
daſelbſt. 


ſtehend in 3 zuſammenhänden 
mit Küche nebſt Zubehör, vom 
ab billig zu vermiethen. ir, 

G. Hirschfeld, Guímer— 


8 Nr. 39 ſind auge een 


“ho i dp 
holländiſche nnd polniſch Imeider: 


m 
1. Belsber 


Der ächte G. A. W. Mayer’ 
ſche weiße Bruſtſyrup, prâmiirt 
in Paris 1867, ſicherſtes Mittel 
gegen jeden Huſten, Heiſerkeit, 


Verſchleimung, Bruſtleiden, Hals⸗ 
beſchwerden, Blutſpeien, Alıhma 
ae. iſt zu beziehen in Thorn durch 
Friedrich Schulz. 


e 
billig zu verkaufen bei C. Se 

u vermieihen: der Bildhauerl n. 7y 
Jun Cepern. Str. 169. 0: P. weg 
W A No. 16 zwei Treppen 


i bl. Zimmer zu 
iſt ein gut mbl. Z ö Zimmern 


October er 


Ê Bon ben beliebten 
i beſtehend aus 
Holländiſchen Rauchtabachen Cin Ser l oem 


i 
i Be 'G. Adolph, Breiteſtr. 52. 


. 19: Ein Zimmer u. Kabinet erhielt wieder eine neue Sendung und 
möbl. od. unmöbl. ſogl. zu verm. empfiehlt J. G. Adolph. 


Ertra-Beilage der Thorner Beitung. 


Nr. 190. se: den 13. Er 187l. 


uu An ir 
In nächſter Woche beabſichtigt Fräulein 
Clara Kösling, von der Großherzogl. 
Bühne zu Carlsruhe unter Mitwirkung hochge— 
ſchätzter Dilettanten am hieſigen Orte ein 


CONCERT 


zu geben, worauf ein kunſtſinniges Publikum 
durch Freunde der Künſtlerin ſchon jetzt aufmerk— 
ſam gemacht wird. 
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